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iB?r %dîï non purtpn
SDegen „buxgunbifdjex ©efinnung" aud bem

Slat geflogen, laßt 93ubenbig fein 23ateifanb

nid)t im ©tief) unb fämpft fiegxeidj gegen Äait
ben Höhnen, feinen Jfugenbfxeunb.

©ntfdjeibenbe gelten bebingen entfcfjiebene

SJlännei. SBenn to ix und einig finb, baß bie

©djfadjt bei SRuxten bie entfdjeibenbe ©djfadjt
unfexex toedjfelboffen Sexgangenfjeit ift, bann ift
Sfbxian bon 23ubenbexg, bex buxdj feine ftanbgafte
23exteibigung SJJluxtend allein biefe Sntfdjeibung
exmögfidjte, buxdj ©elbftfofigfeit unb ©fjaraftex-
gxöge auch bex entfdjeibenbe gelb unfexex @e-

fdjidjte.
©ntfdjeibenb unb ftanbljaft toax ex niegt alfein

jene 14 Sage bei Skfagexung, fonbexn seit feined

fiebend, obtootff iïjm Unbanf, Unbexftehen unb

Übeftooffen gfeief) einem ©djatten folgten. Sfbex

toebex bie übfidjen Ißenfionen bed fxansofifdjen
Honigd an jeben namhaften ©ibgenoffen feinex

geit, nod) ,bie fjugenbfxeunbfdjaft .mit Haxf bem

Hûfjnen bon 23uxgunb, toebex Ontxigen bed bexni-

fdjen Slated, nod) beitoanbtfdjaftlidje 33e3iefjun-

gen buxef^ feine ffxau txübten fein unexfd)üttex-
fidjed ©tefjen 3U1 einen ^fficfjt, su 23exn, sux «gib-

genoffenfegaft. SBeite ©txecfen feined fiebend

ftanb ex, bex buxgunbifdj gefinnte — aucfj bie

©dftoeis hatte übxigend bid angin in audgeseidj-
netem 93eiljältnid sut ffxeigxaffdfaft 33uxgimb ge-
ftanben — gegen ben ©txom bex ©ibgenoffen, bie

mefji unb mefji mit bem fffuffe bei fxansßfifdjen
^enfionen mitsuffie^en begannen, ©d toaien bie

©efbex bed gleiten ffugen Hbnigd, Jlubtoigd XI.,
bex einft afd ©aupfjin fein geex bex Sfxmagnafen
nad) 6t. $afob an bex 23ixd abbiegen lieg unb

nun bie ©ibgenoffen gegen bad igm unbegagtieg

ftaxf getooxbene 23uxgunb boxsufdfieben fuigte.

Sfbxian toax ein ©lieb bed Pexbienteften ißatii-
Siexgefd)fedjted Skxnd, bad nad) bex ©age fdjon
bei bex ©xünbung ben ©tabtbau leitete, ©x toud)d

im bätexficfjen ©egtoffe ©pies uuf unb toax afd

ißage am gofe 23uxgunbd in Sijon, bem bamafd

bexügmteften gans SDefteuxopad, toof)t f)ugenb-
fxeunb Haxfd, bed fpätexen gei3ogd getooxben,
obex bennod) fein göffing. i^axt blieb ex bid su

beffen Sob Pexbunben. Sfbex übex biefex pexfon-
liegen ffxeunbfdjaft ftanb jebexseit bad flbex-

geoxbnete, ftanb 53exn unb bie ©ibgenoffenfdjaft.
Sennod) toudfd gegen ign mit bem sunebmen-

ben ©influg gn-anfxeidjd aud) bad SXigtxauen bex

fxansöfifd)en ißaxteien feinex Satexftabt unb bex

übxigen ©tänbe. Sie 23ubenbexg Pexbanben mit
igxex biebexen gfxeimütigfeit unb ©exabfjeit aud)
eine 3Xißad)tung bex ©xfjaftung bex ©offdgunft
unb bex Pextoanbtfdjaftfidjen 23e3tefjungen im

eigenen Hanbe. Sfbxian gälte subem bie Socgtex
eined faPohaibifdj-buxgunbifcfjen ©bien aid stoeite

fjxau geimgefügxt unb toax nadj bex ©itte feinex

geit in bex ©xabeëfixcge su ffexufafem sum Slittex

gefdjlagen tooxben. Sfbex obtoogl ex afd Stat,
Äanbbogt bon Äensbuxg, 6djuftfjeij3, ©efanbtex
unb Hiiegdfjexx feinex ©tabt gebient, toax ex ben-

nod) fdjon im Stoingïjeiienftieit buxdj feine xauge

Sffenïjeit in bie llngunft bed aufftxebenben 23of-

fed gefommen. ©d ging ja in biefem ©txeite toeni-

gex um bie ©cfjnabeffcfjuge unb ffxauenffeibex-
fdjtoeife bex ebfen ©efcglecgtex, afd biefmefjx um
ben Sßexfucg bex gexfteffung bex belügen ßanbed-
fjofjeit bex Stepubfif gegen bie alten Sfoixedjte bex

Sfbefdgefd)fed)tex. 60 toax ed SIbxiand ©egnex,
bem böffig in fxansöfifdjed Hieftoaffex gexatenen,
bamafd amtiexenben ©djultfjeifjen Sliffaud bon
Siedbadj, einem fotoogf toüxbigen afd feutfefigen
SMfdfüfjiex unb SJlagiftxaten mögfidj, Sfbxian

mefji unb mefjx äffen ©inffuffed su berauben. gu
S3eginn bed Sîuigunbeifxieged touxbe Subenbexg

toegen feinex ©efinnung aud bem Slate audge-
flogen, unb ex 30g fidj gxoffenb auf fein ©djfofj
©pies 3uxüd.

Slid abex Haxf bon 23uxgunb nadj bei leiegten

Sliebexfage bon ©xanbfon xafeg toiebex in Äau-
fanne fein getoaftiged geex fammefte unb f^xanf-
xeidj ben üauf bex Singe abtoaxtete, fxoeg bie

SIngft in bie gexsen bex bebxogten SSexnex, unb

man fpiadj bief bon gdudjt in bie 23eige. Sa ex-
innexten fid) Slat unb S3üxgex Skxnd toiebex bed

audgeftogenen SSubenbexgd, unb fie baten ign,
bad Hommanbo xtbex bie Sfuffangfteffung SJluxten

SU übernehmen. Sfffein Soubenbexg, bex fotoogf

buxd) ben ©fans feined @efd)fed)ted unb feinex

Säten, afd audj buxdj unbeftedjfidje Sftannfjaftig-
feit, ©eelengxö^e unb Sfatexlanbdüebe ©tanb-
hafte, toax füi biefen fdjtoexften 93efehföpoften ge-
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Der Held von Murten
Wegen „burgundischer Gesinnung" aus dem

Nat gestoßen, läßt Bubenbrg sein Vaterland
nicht im Stich und kämpft siegreich gegen Karl
den Kühnen, seinen Jugendfreund.

Entscheidende Zeiten bedingen entschiedene

Männer. Wenn wir uns einig sind, daß die

Schlacht bei Murten die entscheidende Schlacht

unserer wechselvollen Vergangenheit ist, dann ist

Adrian von Bubenberg, der durch seine standhafte

Verteidigung Murtens allein diese Entscheidung

ermöglichte, durch Selbstlosigkeit und Charakter-
große auch der entscheidende Held unserer Ge-
schichte.

Entscheidend und standhaft war er nicht allein

jene 14 Tage der Belagerung, sondern zeit seines

Lebens, obwohl ihm Undank, Unverstehen und

Übelwollen gleich einem Schatten folgten. Aber
weder die üblichen Pensionen des französischen

Königs an jeden namhaften Eidgenossen seiner

Zeit, noch die Iugendfreundschaft.mit Karl dem

Kühnen von Burgund, weder Intrigen des berni-
schen Nates, noch verwandtschaftliche Beziehun-
gen durch seine Frau trübten sein unerschütter-
liches Stehen zur einen Pflicht, zu Bern, zur Eid-
genossenschaft. Weite Strecken seines Lebens

stand er, der burgundisch gesinnte — auch die

Schweiz hatte übrigens bis anhin in ausgezeich-
netem Verhältnis zur Freigrafschaft Burgund ge-
standen — gegen den Strom der Eidgenossen, die

mehr und mehr mit dem Flusse der französischen

Pensionen mitzufließen begannen. Es waren die

Gelder des gleichen klugen Königs, Ludwigs XI.,
der einst als Dauphin fein Heer der Armagnaken
nach St. Jakob an der Virs abdrehen ließ und

nun die Eidgenossen gegen das ihm unbehaglich
stark gewordene Burgund vorzuschieben suchte.

Adrian war ein Glied des verdientesten Patri-
ziergeschlechtes Berns, das nach der Sage schon

bei der Gründung den Stadtbau leitete. Er wuchs

im väterlichen Schlosse Spiez auf und war als

Page am Hofe Burgunds in Dijon, dem damals

berühmtesten ganz Westeuropas, Wohl Jugend-
freund Karls, des späteren Herzogs geworden,
aber dennoch kein Höfling. Karl blieb er bis zu

dessen Tod verbunden. Aber über dieser persön-

lichen Freundschaft stand jederzeit das Wer-

geordnete, stand Bern und die Eidgenossenschaft.

Dennoch wuchs gegen ihn mit dem zunehmen-
den Einfluß Frankreichs auch das Mißtrauen der

französischen Parteien seiner Vaterstadt und der

übrigen Stände. Die Bubenberg verbanden mit
ihrer biederen Freimütigkeit und Geradheit auch

eine Mißachtung der Erhaltung der Volksgunst
und der verwandtschaftlichen Beziehungen im

eigenen Lande. Adrian hatte zudem die Tochter
eines savoyardisch-burgundischen Edlen als zweite

Frau heimgeführt und war nach der Sitte seiner

Zeit in der Grabeskirche zu Jerusalem Zum Ritter
geschlagen worden. Aber obwohl er als Nat,
Landvogt von Lenzburg, Schultheiß, Gesandter
und Kriegsherr seiner Stadt gedient, war er den-

noch schon im Twingherrenstreit durch seine rauhe

Offenheit in die Ungunst des aufstrebenden Vol-
kes gekommen. Es ging ja in diesem Streite weni-

ger um die Schnabelschuhe und Frauenkleider-
schweife der edlen Geschlechter, als vielmehr um
den Versuch der Herstellung der völligen Landes-
Hoheit der Republik gegen die alten Vorrechte der

Adelsgeschlechter. So war es Adrians Gegner,
dem völlig in französisches Kielwasser geratenen,
damals amtierenden Schultheißen Niklaus von
Diesbach, einem sowohl würdigen als leutseligen
Volksführer und Magistraten möglich, Adrian
mehr und mehr allen Einflusses zu berauben. Zu
Beginn des Burgunderkrieges wurde Bubenberg
wegen seiner Gesinnung aus dem Rate ausge-
stoßen, und er zog sich grollend auf sein Schloß
Spiez zurück.

Als aber Karl von Burgund nach der leichten

Niederlage von Grandson rasch wieder in Lau-
sänne sein gewaltiges Heer sammelte und Frank-
reich den Lauf der Dinge abwartete, kroch die

Angst in die Herzen der bedrohten Berner, und

man sprach viel von Flucht in die Berge. Da er-
innerten sich Nat und Bürger Berns wieder des

ausgestoßenen Bubenbergs, und sie baten ihn,
das Kommando über die Auffangstellung Murten
zu übernehmen. Allein Bubenberg, der sowohl

durch den Glanz seines Geschlechtes und seiner

Taten, als auch durch unbestechliche Mannhaftig-
keit, Seelengröße und Vaterlandsliebe Stand-
hafte, war für diesen schwersten Befehlsposten ge-
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tabegu gefdjaffen. SJlit einet fût feine gett unge-
toofjnten Uneigennüßtgfeit übernahm et bie ©adje
einet ©tabt, bie ißn etft nod) toeggeftoßen, gegen
feine eigenen burgunbifdjen ©eftnnungggenoffen.

SRit 1500 SRann 14 üage SRurten gu halten,
eine mittelmäßig betoeljfte ©tabt, bie subern

gegen ben ©ee offen mat, beten ©tabttore nacfi

bet (Sitte bet Qeit aucf) nad)tg offen blieben, ba-
mit fie um fo beffet betoadft toütben, bie 93e-

fat3ung übet alle Söertufte, ©ntbehtungen unb

flberanfttengungen unbeugfam unb ßatt su l)al-
ten, btaucfjt meßt ate ein ^elbßerrntalent. ©ed)-
Stgtaufenb SRann mit einet auggeseidjneten
fd)toeten Sirtilletie belagerten bie ©tabt unb tour-
ben hingehalten. SRurten l)ielt, big bet ©ntfal3
ber ©ibgenoffen fam.

Eubenberg !el)tte rubmbebecft in ben Slat su-
rüif, tourbe toiebetum ©djultheiß unb 30g ate @e~

fanbtet nadj "Çatte. ilmfdjmeidjelt bom Uönig,
überhäuft mit ©efdjenfen, er tourbe fein Übet-

laufet unb blieb feinet ©efinnung tteu. ©r hatte
ja nicht gegen ©urgunb aug Saß gefämpft, fon-
betn allein fein 33aterlanb toerteibigt. £>b er nun
aud) gegen bie Slmtetegel big 3U feinem 2iobe ate

©djultßeiß immer toiebet beftätigt tourbe, ftan-
Sofiftf) blieb übet ihn ßintoeg bie ^ßolitif 33erng.

Stodj einmal 30g et ate ©efanbter nad) ißarte,
3ufammen mit bem $ürdjer 33ürgermeifter Sang
SBalbmann unb bem ütnet üanbammann Ümßof
unb erfudjte ben Uonig im Stamen ber Sag-
faßung um Anbetung feineg 23erljalteng 3U ben

gefdjlagenen SSutgunbetn. fiubtoig XI. brauchte

bie ©ibgenoffen nidjt mehr unb hielt ihre ©e-
fanbten hin. ©rft ate felbft ihre 23oten abgefan-

gen toutben, tiefen 23ern unb bie übrigen ©tänbe
ihre ©efanbten heim. SBoljl mit Sledjt fürchtete
Eubenberg für feine ©idjetljeit unb lehrte — et,
ber ©d)ultheiß — ate Sarfner berfleibet in bie

Heimat sutücf. 6el)t sum SRißfallen ber ftan^ö-
fifdjen ißartei, bie aud) feinen ©eridjt an bie

©tabt unb Smgfaßung unterbräche.

Stod) einmal tourbe et in ben Sänbel beg auf-
tüf)tetifd)en ©ntlibudfer Äanbegßauptmanng 2Im~

ftatben hineingesogen, ber noch ïurs bot ber Sin-
ricljtung batan fefthielt, er fei bon stoei Unter-
toalbner üanbammännern unb biefe toiebetum

bon Eubenberg angeftiftet tootben. ©iefe Singe-
legenheit toat Öl iite freuet für ben fransofen-
freunblidjen fiusetnet Slat. Stie tourbe bie ©adje
geflätt, ber emsige Uläger toar hingerichtet, unb
bie Untertoalbner hntten bief en bergeblid) um
SBiberruf erfudjt.

SIbrian bon Eubenberg ftarb 1479 an einer

bamalg in 33ern umgehenben ©eudje. Stodj um
feine Seidje ging ber ©treit. ©r, ber toaßrfd)ein-
lid) im ütrdjenbann toar, follte auf ©infprudj bon

päpftlidjer ©eite fdjimpflidj beftattet toerben. Slur
mit SRüfje fonnte bie ©tabt 93ern biefe Schmach
abtoenben unb ihn in ber Familiengruft im gro-
ßen SRünfter beifet3en. Stadjbem Eubenberg 400
Fahre allein in ben iQersen unb ïaten forttoirfte,
errichtete ihm feine 33aterftabt 1879 ein ©tanb-
bilb aug 33ronse.

<S. 6.

Nach vollbrachtem Tagwerk

©ag SBerkjeug fort, fdjließt Stall unb Scheuer,

Denn unfer ©agroerk ift getan.

©te ©lieber fdjmergen — bocl) mit neuer

Riraft fangen mir ein neueg an.

2Bag BleiBt ung anbreg? ©iefe Celjre

SterbirBt ben innern Sltenßhen nicht,

Unb oB ber äußre fief) oergehre,

©ilt nidßtg norm einigen ©erichi.

Schon fießt bie Stacht ung groß gu Raupten ;

Schließ Scßopf unb ipaug unb geh gur Stuf) ~
SBenn ung bie ©rbemoerke ftäupten,

So tröfte, iperr ber SBelt, ung ©u.

Unmerklich lenkt bie STtonbfchaluppe

©ie Faßrt gum ftort. 3n feltner U«"hl
prangt über ung bie ipimmelghuppe

SternüBerfat im ©lang ber Stacht.

•Seemann StttBrunner
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radezu geschaffen. Mit einer für seine Zeit unge-
wohnten Uneigennützigkeit übernahm er die Sache
einer Stadt, die ihn erst noch weggestoßen, gegen
seine eigenen burgundischen Gesinnungsgenossen.

Mît 1599 Mann 14 Tage Murten zu halten,
eine mittelmäßig bewehrte Stadt, die zudem

gegen den See offen war, deren Stadttore nach

der Sitte der Zeit auch nachts offen blieben, da-
mit sie um so besser bewacht würden, die Be-
satzung über alle Verluste, Entbehrungen und

Überanstrengungen unbeugsam und hart zu Hal-
ten, braucht mehr als ein Feldherrntalent. Sech-
zigtausend Mann mit einer ausgezeichneten

schweren Artillerie belagerten die Stadt und wur-
den hingehalten. Murten hielt, bis der Entsatz
der Eidgenossen kam.

Bubenberg kehrte ruhmbedeckt in den Nat zu-
rück, wurde wiederum Schultheiß und zog als Ge-
sandter nach Paris. Umschmeichelt vom König,
überhäuft mit Geschenken, er wurde kein Über-

läufer und blieb seiner Gesinnung treu. Er hatte
ja nicht gegen Burgund aus Haß gekämpft, son-
dern allein sein Vaterland verteidigt. Ob er nun
auch gegen die Amtsregel bis Zu seinem Tode als
Schultheiß immer wieder bestätigt wurde, fran-
zösisch blieb über ihn hinweg die Politik Berns.
Noch einmal zog er als Gesandter nach Paris,
zusammen mit dem Zürcher Bürgermeister Hans
Waldmann und dem Urner Lcmdammann Imhof
und ersuchte den König im Namen der Tag-
satzung um Änderung seines Verhaltens zu den

geschlagenen Burgundern. Ludwig XI. brauchte

die Eidgenossen nicht mehr und hielt ihre Ge-
sandten hin. Erst als selbst ihre Boten abgefan-

gen wurden, riefen Bern und die übrigen Stände
ihre Gesandten heim. Wohl mit Recht fürchtete
Vubenberg für seine Sicherheit und kehrte — er,
der Schultheiß — als Harfner verkleidet in die

Heimat zurück. Sehr zum Mißfallen der franzö-
fischen Partei, die auch seinen Bericht an die

Stadt und Tagsatzung unterdrückte.

Noch einmal wurde er in den Händel des auf-
rührerischen Entlibucher Landeshauptmanns Am-
stalden hineingezogen, der noch kurz vor der Hin-
richtung daran festhielt, er sei von zwei Unter-
waldner Landammännern und diese wiederum

von Bubenberg angestiftet worden. Diese Ange-
legenheit war 6l ins Feuer für den franzosen-
freundlichen Luzerner Rat. Nie wurde die Sache

geklärt, der einzige Kläger war hingerichtet, und
die Unterwaldner hatten diesen vergeblich um
Widerruf ersucht.

Adrian von Bubenberg starb 1479 an einer

damals in Bern umgehenden Seuche. Noch um
seine Leiche ging der Streit. Er, der wahrschein-
lich im Kirchenbann war, sollte auf Einspruch von

päpstlicher Seite schimpflich bestattet werden. Nur
mit Mühe konnte die Stadt Bern diese Schmach
abwenden und ihn in der Familiengruft im gro-
ßen Münster beisetzen. Nachdem Bubenberg 499

Jahre allein in den Herzen und Taten fortwirkte,
errichtete ihm seine Vaterstadt 1879 ein Stand-
bild aus Bronze.

E, S.

Das Werkzeug fort, schließt Ztall und Ächeuer,

Denn unser Tagwerk ist getan.

Die Glieder schmerzen — doch mit neuer

Kraft fangen wir ein neues an.

Was bleibt uns andres? Diese Lehre

Verdirbt den innern Menschen nicht,

Lind ob der äußre sich verzehre,

Gilt nichts vorm ewigen Gericht.

Ächon steht die Nacht uns groß zu Häupten;

Lchließ Ächopf und Haus und geh zur Ruh —

Wenn uns die Erdenwerke stäupten,

Lo tröste, Herr der Welt, uns Du.

Llnmerklich lenkt die Mondschaluppe

Die Fahrt zum Port. In seltner Pracht

Prangt über uns die Himmelskuppe

Äternübersät im Glanz der Nacht.

Hermann Htltbrunner
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